


richtig so, es entsprach schließlich
ihrer Natur.

Doch die hinter verschlossenen
Türen angedeuteten Vorwürfe
waren für die Polizei nutzlos, ihr
einziger Hinweis war ein hübsches
Bild. So blieb Jenny-May Butlers
Verschwinden ein unlösbares
Rätsel.

Ich fragte mich, wo sie jetzt
wohl sein mochte. Wie um alles in
der Welt konnte sich ein Mensch
einfach in Luft auflösen, ohne die
geringste Spur zu hinterlassen,
ohne dass irgendwer irgendwas
darüber wusste? Nachts starrte ich
aus meinem Schlafzimmerfenster



zu ihrem Haus hinüber, wo immer
Licht brannte. Anscheinend schlief
auch Mrs. Butler nicht besonders
gut, denn ich sah sie oft auf der
Sofakante sitzen, als kauerte sie in
den Startlöchern und wartete
darauf, endlich einen Startschuss
zu hören. Sie wartete auf
Neuigkeiten. Manchmal winkte ich
ihr zu, und sie winkte traurig
zurück. Durch den Tränenschleier
konnte sie mich wahrscheinlich
kaum erkennen.

Genau wie Mrs. Butler war auch
ich unglücklich darüber, dass wir
keine Antworten auf all unsere
Fragen hatten. Seit Jenny-May weg



war, konnte ich sie viel besser
leiden, und auch das erschien mir
bemerkenswert. Ich vermisste sie,
ich vermisste die Vorstellung von
Jenny-May Butler und überlegte,
ob sie wohl irgendwo in der Nähe
war, andere Kinder mit Steinen
bewarf und dabei laut und
gehässig lachte. Aber wir fanden
sie nicht, und ich hörte sie auch
nicht lachen. Nach ihrem
Verschwinden fing ich an, nach
allem Möglichen zu suchen. Wenn
eine meiner Lieblingssocken
fehlte, stellte ich das ganze Haus
auf den Kopf, suchte und suchte,
während meine besorgten Eltern



mich ratlos beobachteten.
Meistens endete es damit, dass sie
mir beim Suchen halfen.

Es beunruhigte mich, wenn ich
Sachen verlor und nicht finden
konnte, und wenn dann doch
einmal etwas wieder auftauchte,
war es meist nur eine einzelne
poplige Socke, was ich ebenfalls
irritierend fand. Dann stellte ich
mir wieder vor, wie Jenny-May
Butler irgendwo mit Steinen warf,
gehässig lachte und dabei meine
Lieblingssocken anhatte.

Ich wollte nie etwas Neues für
meine verschwundenen Sachen
haben. Schon mit zehn Jahren war



ich überzeugt, dass man etwas
Verlorenes nicht ersetzen kann.
Ich beharrte darauf, dass es
wiedergefunden werden musste.

Vermutlich machte ich mir noch
mehr Gedanken über Jenny-May
Butler und die einzelnen Socken
als Mrs. Butler. Aber wir waren
beide nachts wach und grübelten.

Vielleicht ist mir alles deshalb
passiert. Vielleicht habe ich, weil
ich so viele Jahre damit verbracht
habe, in meinem Leben das
Oberste zuunterst zu kehren und
krampfhaft nach allem Möglichen
zu suchen, irgendwann vergessen,
mich um mich selbst zu kümmern,
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